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Brentano, ranZz, Wahrhei un Fvıdenz rkenntnistheo-
retische Abha!z  ng und Brieie, ausgewählt, erläutert und einge-
leitet VOIL oskar Kraus (Phılos. Bibliıothek 201) SO

228 ]} Leipzig 1930, Meıner. 8—, C
ach Kraus ist Fr Brentano, dessen ursprünglicher Intentionalı-

tätslehre sıch bekanntlıch eine Reihe Von hervorragenden moder-
Nnen Denkrichtungen entzündet hat, „der hervorragendste philosophische:
Geist NseTrer Zeıit“ XXILD), „NICht der Philosoph Von gestern, sondern
Von mor gen“‘ (IV) ist shalb ernstlich und mıt Eriolg INU.
eSCH, durch sorgTältige Sammlung VO schwer autifindbaren Voriräagen
und Auifsätzen, durch jerung VOIIl Brietfen und. Dıktaten SOWI1Ee durch
ıne Jängere Einleitung und geNAauUuC Kommentjerung der schwierigeren
Textstellen den. €eser 1n die Gedankenwe und dıe geistesgeschichtliche
Entwicklung B.s einzutühren. Von Aristoteles und der Scholastik her-
kommend, entwickelte sich aut dem Wege über die Psychologie
Immer selbständıgeren und, gestehen WITr sofTort, olft sehr merkwürdi-

Eıgenansıichten.
Die Verweriung iedes Unterscht  es VONN Essenz Existenz

deutet dıe wesentlic Bruchstelle gegenüber Iradıtion (129 62)
Psychologisch wıird 1es egründe durch eın Abgrenzen der
Chranken, innerhalb derer unser Abstraktionsvermögen sıch betätigen
kann. Schon 1901 stellte die „weitgreifende 1 hese auf, seılen die
grammatikalıschen SIr ‚Röte, Farbe, Tugend, Größe‘ nıcht ler-
mn1, dıe TÜr sıch ei{iwas bedeuten, sondern ‚Fiktionen der Sprache‘ “
209) Auch 1 Begrilf wırd immer das reale (konkrete) Dıing Vorge-

stellt Besonders aber ist ‚„das €eIC| der edankendinge, in welches
ZAanoO sıch verstiegen hat, cht zuzulassen“‘

Auch eine Änderung der Urteilslehre ist damıiıt geiordert. Die Te-
Von einem Urteiulsinhalt, „dier dasselbe, Was urteilt, vorstel-
end enken lassen würde, ist eın Wahn. ewl1 kann inan einen
Urteilenden vorstellen, ohne urteılen. ( andere sınd absurde:
Fiktionen“ 00) Vor allem kann das Nichtsein VoOoNn Dingen nıe egen-
stand e1INes Vorstellens sde1ın Tatsächlich „stelle ich entweder
richtige eugnung eines Körpers VOT, oder iıch kann auch vorstellen,
daß einer Körper mıiıt Unrecht bejaht“ Freilich ist der Bewe1ls-
versuch (97 {1.) hinfällıg, zumal aut einer unstatthaiten ermischung”
VON logıschen mit imagınär-psychologischen Regeln beruht Nach
wird also 1m Urteil Immer eın Reales anerkannt oder verwor{fen, nicht
aber Z. einem Sosejenden Exıstenz zuerkannt; müßte 1a dann,
meıint B., Von diesem Dasein zuerst wieder se1in Soselin un ann se1n
Daseıin erkennen, Was einem unendlıchen Prozeß führen würde (95
110 1T 122 1 126)

Was Wahrheitsbegritf angeht, hatte tIrüher die Erkenntnis
VO!]  z Objekt her inhaltlıch stimmt werden lassen und 1 Be-
wußtsein ein Abbild der Wirklichkeit ang eHOMNUNECN. Später äßt

der Transzendenzschwierigkeit (wegen der Unmöglichkeit, das
immanente Bıld mıt der Wirklı  el vergleichen), die Lehre

ten korrelativen jekt, WwW1e auch die Adäquationstheorie des
Wahrheitsbegriffes Tallen AA126 133 137) 7Tumal be1 den en, die
einen negatıven Sachverha aussagen, gE€1 eine Ubereinstimmung mit
einem existierenden ver als Zielpunkt der Frkenntnis geradezu
unmöglıch Wegen dieser Schwierigkeiten geht aZu über, die
psychologische Struktur Wahrheitsbewußtseins wesentlich odifi-
zıieren. „Wir eın Urteil wahr, wenn e$: entweder einsichtig
eVv1demn ist, oder WeEeIl: WITLr glauben, daß mut einem evidenten. quali-
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1atıv übereinstimmt oder eın evidentes (be1 gleiıchem Gegenstande)möglıch qualıitativ anders SEIN könne“ (172

So ergl sıch dıe rage Was ist diese „Evidenz‘‘? ew1iß mMuß
erkannt werden, daß B., anscheinend als erster, also VOT Husser]l, den
Psychologismus Sıgwarts utdeckte, indem dessen Deutung der
Evıdenz als eines ühles verwart (AI 63 i1.) späater hat
selbst bel der Untersuchung der Tragfähigkeit SeiNner eıgenen, reın. Sub-
jektiv unterbauten Eviıdenztheorie eider nicht dıe nötıge kritische Um-
sıcht walten lassen. Man hat olft Psychologismus vorgeworten. B.s
Selbstverteidigung diesen Vorwurt ist schwächer, als Man 1üglıcherwarten dürfte, eben weı1l nıcht auft die weıtere Begründung der
Wahrheitssicherung eingeht und Hur die Behauptung der subjektivenJTatsache der Evıdenz entigegenzusetzen veErmMag Deshalb INUTtEe
einen die Gegenattacke VOII reC sonderbar all?° ‚Sowohl jede Psycho-logıstische Untersuchung über den kausal-genetischen Ursprung als
auch jede S08. ‚transzendentale‘“ Untersuchung über eiıne logische Vor-
aussetzung zeugt Von der Verkennung dessen, Was eın in sıch gerecht-Tertigtes Urteıl, eın Urteinl wıe sein soll, ist*

Unsere eıgene Stellungnahme 3€1 1Ur in knappen Strichen angedeutet.Die Einschränkung uUNsSerTecs Abstraktionsvermögens, dıie Verweriungaller entia rationis, die gewalttätige Deutung des W ahrheitsbewußtseins
scheinen UUs nıcht Al mbar Der W ahrheits- und Evidenzauiffassungder Neuscholastik ırd die Auseinandersetzung nicht gerecht, da hreAnsıicht NUur uUungenau gekennzeichnet wırd und die Spitze der Be-
welse hauptsächlich Marty und dıe rühere AÄAnsıcht Von
richtet 1st. ınıgermaßen erstaunt 1st iNan über diıe Klage Von Kwerde nıcht beachtet gewürdigt (XIX), dochauft die eingehende Evıdenzkritik Geysers (Kampf{ffeld der091 174 1f.) mıit keinem Wort eingegangen ist. Die selbstgenügsameLe VOl  Z „Orthonomen“ Normalbewußtsein der Evıdenz (IXXII iT.) kann berechtigten Ansprüche einer unbefangenen Forschungkeineswegs riedigen. Die Metaphysik wird UrCc. dıe adıkale Ver-
Wer Unterscheidung Von Sosein Un Dasein, die undeutlicheLehre Vo „Realen“, dem jede Analogie tehlen sall tferner durch denDeterminismus B.s (63 153) verbaut oder wenl stens „verschlımm-bessert“ mmerhin muß eine große Originalıtät derdankengänge gute reı und können auch heute nochspruchsvolle enker seinen Äußerungen nche Änregung entnehmen,WIE Husser] dies selinerzeıt getan hat (XX 11. e Müller
Werner, Alfons, Dıe psychologisch-erkenntnis-theoretischen Grundla SCn der etaphysık Franz

(170 Hıldesheim 1931, Borgmeyer.ntanos.  E4re  _-
D(

Diıese Münsterer Dissertation versucht, dem Leser eE1INe systematıischearstellung der Fundamentallehren Brentanos über die Erkenntnis-sychologie und Erkenntnistheorie vermitteln und iıhm dadurch nenEinblick ın Grundlegung und. ethoden der Philosophie B.sermoöglıchen. ist sıch der Schwierigkeiten seliner Auft abewußt LEr macht selbs darauf auimerksam, daß noch eın Gro teıl derQuellen der eröffentlichung harrt „InTolgedessen erschien mMr aucheine kritische Auseinandersetzung mıiıt vertirüht“ (5)Einleitend umre1ißt dıe
iıche Entwicklung B.s, W andlungen überreiche geistesgeschicht.
Philosophie der Weltanschauun

iür den nach seinem Bruch mıt der Kirche die
und Lebensauigabe wurde. „Nachseiner Auffassung sSınd dıe elıg1UNeN, und ZWAaTt gerade die christ-


